
Ein herrschaftskritisches Reel später ist es wieder so weit – making the internet a
threat again! Oder doch anarchistische Strategien gegen Elon Musk?

Beim  Blick  auf  das  Cover  des  Sammelbands  zur  letzten  Tagung  kommt  mir  ein

Verdacht, der sich dann zumindest weitestgehend auch im aktuellen Call verfestigt. Aus

einer  kommunikationstechnologischen  Perspektive  lautet  dieser  Verdacht:

Anachronismus  des  Anarchismus.  Betrachtet  man das  Bild  auf  dem Cover  so  weist

nichts auf die ubiquitäre Präsenz des Smartphones oder hierüber prosummierter Social

Media  Beiträge hin.  Doch anstatt  den Tradierungslinien des  Anarchismus oder  den

Milieuzugehörigkeiten  der  Anarchist_Innen  nachzuspüren,  wenngleich  beides  doch

dazu beitragen könnte diese Abstinenz zu verstehen, soll es in diesem Beitrag – ganz im

Sinne der Veranstaltung – eher darum gehen,  diese Lücke zu füllen und zu fragen:

Welche Transformationsstrategien bieten sich mit Blick auf eine Realität  an, die – in

mehrfachem  Sinne  –  zentral  bestimmt  wird  über  digital  erzeugte  und  vermittelte

Gesellschaft? Hierzu sollen zunächst die Bedeutung und Strukturen des Phänomens

bzw.  Problems  skizziert  werden.  Die  anarchistische  Begeisterung  für  die

informationstechnologische  Revolution  der  1990er  Jahre  scheint  hier  zu  Recht

verschwunden zu sein. Diesen Wandel gilt es zunächst, mit Blick auf die hier geführten

Diskussionen, zu analysieren. In einem zweiten, theoretischen Schritt werden mit Erik

Olin Wright unterschiedliche Transformationsstrategien dargelegt und nach Relevanz

des informationstechnologischen Stands der Gesellschaft gefragt. Hieran anschließend

werden unterschiedliche herrschaftskritische Strategien, von Chaos Computer Club bis

Linux und Capulcu betrachtet. Abschließend folgt eine kritische Diskussion der Befunde

mit  Blick  auf  die  theoretisch  skizzierten  Transformationsstrategien.  Hierbei  geht  es

nicht darum voreilig einzelne Pfade der Transformation auszuschließen, sondern diese

auf Plausibilität  und Potentiale hin zu prüfen. Schließlich wird eine sozial-ökologisch

gerechte(re)  Zukunft  nicht  an  den  Problemen  der  digitalen  Welt  vorbei  sich

durchsetzen.


